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XXXIII. 3al>rgang. 3üricf), 15. Oktober 1929. äeft 2.

Äerbft
5tun iff es ßerbff, bie Slätfer fallen,
ben $ßalb burctjbrauft bes 6cl)eibens IBet),
ben ßenä unb feine ïîact)figalten
oerfäumt id) auf ber roüften 6ee.

Unb mir oerging bie Sugenb traurig,
bes grütRings Ißorme blieb oerfäumt ;

ber iöerbfl burdnoelR mid) trennungsfdjaurig,
mein «S5er3 bem £ob entgegenfräumt.

(Silt fd)toei3ertfd)er 2lobinfon auf ©piftbergett.

©er Gimmel fd)ien fo ntilb, fo Ijelle,
oerloren ging fein marines ßid)t ;

es blühte nid)t bie SIteeresroelle,
bie roI)en 2ßtnbe fangen nidft.

îïitolauê ßenau.

Sie ©rlebntffe Ol er ©cfnffb
©inem Sbagetmd) nadjergaljtt

II.
©er ^üttenbait.

Unb aberntalg tourbe eg äRorgen. -

Sd) bereitete bag g-rüf)ftiut" unb toecfte meine
Ramcrabeu, bie nod) fefjr miibe toaren bom
Holgfdjlefopen.

Scfj ïam aucf) folötglic^ auf ben ©ebanfen, baff
eg bad) fatal toerben fönnte, toenn toir bie £age
nicfjt auffdfreiben toiirben, um toenigftenê gut

toiffen, toann ber 2Binter mit feiner langen
5Rad)t ober ber g~riiî)Iirig unb unfere fRettung
fomnte.

@g toar nun fcffon ber 8. Slugitft, unb an
eine ïtberlanbreife toar nic^t metjr gu benfen.

3Rac, ber, toie aud) iRielg, nidjt gunt erften
SRal in ber Slrftig toar, tjaite mir biefen 3Ror=

gen mitgeteilt, baff er unfere Sage mit fRielg

rüdfiger in ber Sßolarnadjt.
bon ^ermann $ilt6runner.
geftern ben gangen fEag befprodfen ünb ig|t ge=

fagt tjabe, er Ifege feine großen Hoffnungen auf
eine fRettung in biefem Sabjr. @r £)abe fid)
bag ©elänbe grünblidf angefeljen unb fei über=

geugt, baff toir ung nicfjt auf einer Sttfel, fon=
bern einer H^Ibinfel befänben, bie gum „3-eft=
lanb", gu ber großen ^nfel @f>ii§bergen, ge=

pre.
Ilm bon i)ier fortguïommen, müffien toir bie

gange Snfel überqueren, unb toenn toir bie

SBeftfüfte glücflicf) erreidften, bann fönnten toir
fagen, toir feien gerettet, fagte SRac unb fügte
bei, bieg fei aud) ÜRielg SReinung.

Sa, 3Rac ïjatte bieïïeidjt geglaubt, eine fReitig»
feit gu ergäben, fiaite mir biefe am geftrigen
Sage borerttlfalten, um mid) unb Silice nicfjt gu
erfdjreden, toie er fagte. SIber fjaite idj nidjt
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Herbst.
Nun ist es Kerbst, die Blätter fallen,
den Wald durchbraust des Scheidens Weh,
den Lenz und seine Nachtigallen
versäumt ich auf der wüsten See.

Und mir verging die Jugend traurig,
des Frühlings Wonne blieb versäumt;
der Kerbst durchweht mich trennungsschaurig,
mein Kerz dem Tod entgegenträumt.

Ein schweizerischer Robinson aus Spitzbergen.

Der Kimmel schien so nüld, so helle,
verloren ging sein warmes Licht;
es blühte nicht die Meereswelle,
die rohen Winde sangen nicht.

Nikolaus Lenau.

Die Erlebnisse vier Schiffb
Einem Tagebuch nacherzählt

II.
Der Hüttenbau.

Und abermals wurde es Morgen.
Ich bereitete das Frühstück und weckte meine

Kameraden, die noch sehr müde waren vom
Holzschleppen.

Ich kam auch plötzlich aus den Gedanken, daß
es doch fatal werden könnte, wenn wir die Tage
nicht aufschreiben würden, um wenigstens zu
wissen, wann der Winter mit seiner langen
Nacht oder der Frühling und unsere Rettung
komme.

Es war nun schon der 8. August, und an
eine Überlandreise war nicht mehr zu denken.

Mac, der, wie auch Niels, nicht zum ersten
Mal in der Arktis war, hatte mir diesen Mor-
gen mitgeteilt, daß er unsere Lage mit Niels

rüchiger in der Polarnacht,
von Hermann Hiltbrunner.

gestern den ganzen Tag besprochen und ihm ge-
sagt habe, er hege keine großen Hoffnungen auf
eine Rettung in diesem Jahr. Er habe sich

das Gelände gründlich angesehen und sei über-
zeugt, daß wir uns nicht auf einer Insel, son-
dern einer Halbinsel befänden, die zum „Fest-
land", zu der großen Insel Spitzbergen, ge-
höre.

Um von hier fortzukommen, müßten wir die

ganze Insel überqueren, und wenn wir die

Westküste glücklich erreichten, dann könnten wir
sagen, wir seien gerettet, sagte Mac und fügte
bei, dies sei auch Niels Meinung.

Ja, Mac hatte vielleicht geglaubt, eine Neuig-
keit zu erzählen, hatte mir diese am gestrigen
Tage vorenthalten, um mich und Alice nicht zu
erschrecken, wie er sagte. Aber hatte ich nicht



26 ^ermann £ittf>ïumtes: ©ht fdjtoetjctifdier Siobinfmt.

fcIB.ft ätprticfc ©ebanfen geïjegi urtö mid) ge=

freut, baff id) mid) geiäufcft fat), atg id) glaubte,
mir mären auf einer fgrtfei? Slbet nun mar
atfo an biefe geftlanbüberquetung nieft meft
gu beuten. Sonnten mir bielleidjt unfere 23ot=

rate in ein HnbefannteS Sanb; finein fcftep»

pen, burd) eine gänglid) unbemofnte @iS= unb
©cfneemüfte transportieren, um bann im SBe»

ften, nod) immer in einem bon ©oit unb 9Jten»

fcfen berlaffenen ©etänbe bon ber ißoiaruadjt
überfallen gu merben? Senn mer mofnt ba

nocf, meines ©dfiff füllte in ben länger unb

länger merbenben 9'täcfteu nocf bor ber Süfte
treugen? Sein fjnngfcfiff bleibt länger all biS

©nbe Sluguft in biefen ©emäffern.
@o gab eg nad) beut ffrüfprücf eine längere

$8efpred)u'ng, unb id) feeing bor, für alle gälte
nun eine Stet Sflod» ober SBretterfütte gu bau»

ert: „SBit faben giemtid) tuet jpölg, unb fobatb
eg fälter mirb, ift eg nidjt meft ratfam, im
Qett git feftafen. Seicft ermadit man eitteg SJcor»

gertg mit erfrornen ©fiebern — ober enrad)i
uiefjt nteft."

Sie ©adje mürbe befeftoffeh unb fogteief) in
Singriff genommen.

SSSir fanben einen günftigen ifflaf etma 150

tötetet bon unferem Sager entfernt, ©ine ïtei=

nere gelgmanb bot un§ ©cfuf bor a'ttfättigen
©türmen unb fier, föfet gelegen atg bag gelt=
lager, begannen mir gu arbeiten.

Stietg ftettte fief mir atg Zimmermann bor
unb mad)te fdmelt ein paar ©figgen auf einen

Siftenbecfel unb gab ung Stnioeifung, mie bie

tpötger gefefnitten merben füllten.
SBoft gab eg Strbeit für biete Sage. SIber mir

flatten ja fonft ntcftg gu berriefter., unb nad)

fitrger Zeit mar audi ber 58au fomeit borge»

fdfritten, baff mir mit beut Stufricften ber

Söänbe beginnen tonnten.
geigt maren mir redft frot) über bie ©eget»

unb Öliücfet unb Streiter, bie ung bag ÜDteer

bout Sßtad ati| Sanb gefefmernmt tjatte.
Sîacf gmei SBocfen enbtid) tonnten mir un=,

fern Sceubau begießen, unb an biefem Sage
fietten mir bag „Slufricftmaft"., bag icf eigen»

fänbig gubereitete,
@cfon auf bent ©cfiffe fatte icf Zteifcffuppe

gefoeft, um aud) bann nod) fotefe gu faben,
menu ung bag ffteifd) auggegangen fein mürbe.

Sbiefe gab eg nun atg erften ©ang.
Sann tarn eine ©ang, bie Silice am Sage gu»

bor gefd)offen faite, unb getieft braefte icf eine

gefoltcnc, geräucherte SBurft, bon betten mir
eine SJtenge auf bem ©cfiffe gefabt unb bie

mir alle mit ben anbern Sebengmittetn gerettet
fatten.

Zum 9tad)tif(f gab eg gebämpfte SCpfetfcfnife
mit einer ©reme=©auce, bie icf aug ©cfmeiger»
tuilef unb ©uftarb=9ßuber fergeftettt faite.

Sa mir auef etlicfe gtafefen äBein befaffeit,
tonnte biefeS $eft tticfr ofne eine Ztafdfe 9tot=
mein gefeiert merben, unb mir alte glaubten für
ben Stugenblid, tein Surft fötttte eg im beften
ffotel beffer be'fontmen.

Sann aber mürbe tücftig gearbeitet, bentr
alte SebenSmittel unb ©egenftänbe füllten im
neuen fpeim untergebradft merben. Sag toftete
manefeg f3in unb ipet, aber mir tonnten ung
ja ein paar Sage Zeit taffen unb ung Oorerft
auf bag Stotmenbigfte befefrünfen, ittbetu mir
Sagerftätten für ben Stbenb auffeftugen.

Stuf einer ©eite mürben in ©ifföfe gmei So»

fen gegimmert, fo mie man fie auf ©cfiffen gu
faben pflegt, iöian tonnte bie ißorberfeite fer»
untertlappen unb fie fo ben Sag über atg ©if
bermenben. Um ben Sßiaf nieft align fefr in
SInfpntcf gu nefinen, bauten mir bag britte
Sager über bie beiben erften, bag bierte febod)
mürbe gegenüber an ber ZelSmanb angebracht
unb burd) einen ißorfang bon bem übrigen
Staunte getrennt.

Stlice faite groffe greube an ifrer neuen
Stufefiatt.

Stie maren mir fo fpät gu 23ett gegangen.
@g mar bei 12 Ufr, atg mir ung fintegten, unb
mir fcfliefen bafer auef big fpät in ben Sag
fineirt, unb ferrlid) fcffliefen mir am neuen
Drt.

Sllg id) gegen SJtittag bie Süre öffnete, traf
mief ein meiffet ©efteden: eg fatte gefd)neit,
faft 20 ©ettti meter fod) lag ber ©cfnee.

Zm Qett bruitten traf mief ber gineite ©eftet»
ten: bag getter mar auggegangen, unb mir be»

fäffen bod) nieft attgubiele ©treicffölger. Sticft
um einen Soltat fäite icf) ein folcfeg fetgege»
ben.

©o ging benn bag ©cfneematen log; benn mir
maren ja noef nieft eingerichtet in ber ipütte
unb mufften im Qelt früfftücfen.

geft maren mir fergengfrof, bie ^ütte gu
heftigen unb bemofnen gu tonnen, benn eben

tnarm tonnte bie Semperatur nieft mefr ge=

nannt merben.
Stielg; ber fid) atg ©cfmebe auf bag arttifdge

SBetter am beften berftaüb, melbete ung, baf;
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selbst ähnliche Gedanken gehegt und mich ge-

freut, daß ich mich getäuscht sah, als ich glaubte,
wir wären auf einer Insel? Aber nun war
alsa an diese Festlandüberquerung nicht mehr
zu denken. Konnten wir vielleicht unsere Vor-
rate in ein unbekanntes Land hinein schlep-

pen, durch eine gänzlich unbewohnte Eis- und
Schneewüste transportieren/um dann im We-

sten, noch immer in einem von Gott und Men-
scheu verlassenen Gelände von der Polarnacht
überfallen zu werden? Denn wer wohnt da

nach, welches Schiff sollte in den länger und

länger werdenden Nächten noch vor der Küste

kreuzen? Kein Fangschiff bleibt länger als bis
Ende August in diesen Gewässern.

So gab es nach dem Frühstück eine längere
Besprechung, und ich schlug vor, für alle Fälle
nun eine Art Block- oder Bretterhütte zu bau-

en: „Wir haben ziemlich viel Holz, und sobald
es kälter wird, ist es nicht mehr ratsam, im
Zelt zu schlafen. Leicht erwacht man eines Mor-
gens mit erfrornen Gliedern — oder erwacht

nicht mehr."
Die Sache wurde beschlossen und sogleich in

Angriff genommen.
Wir fanden einen günstigen Platz etwa 150

Meter von unserem Lager entfernt. Eine klei-

nere Felswand bot uns Schutz vor allfälligen
Stürmen und hier, höher gelegen als das Zelt-
lager, begannen wir zu arbeiten.

Niels stellte sich mir als Zimmermann vor
und machte schnell ein Paar Skizzen auf einen

Kistendeckel und gab uns Anweisung, wie die

Hölzer geschnitten werden sollten.
Wohl gab es Arbeit für viele Tage. Aber wir

hatten ja sonst nichts zu verrichten, und nach

kurzer Zeit war auch der Bau soweit vorge-
schritten, daß wir mit dem Aufrichten der

Wände beginnen konnten.
Jetzt waren wir recht froh über die Segel-

und Öltücher und Bretter, die uns das Meer
vom Wrack ans Land geschwemmt hatte.

Nach zwei Wochen endlich konnten wir un-
sern Neubau beziehen, und an diesem Tage
hielten wir das „Aufrichtmahl", das ich eigen-
händig zubereitete.

Schon auf dem Schiffe hatte ich Fleischsuppe
gekocht, um auch dann noch solche zu haben,
wenn uns das Fleisch ausgegangen sein würde.
Diese gab es nun als ersten Gang.

Dann kam eine Gans, die Alice am Tage zu-
vor geschossen hatte, und zuletzt brachte ich eine

gesottene, geräucherte Wurst, von denen wir
eine Menge auf dem Schiffe gehabt und die

wir alle mit den andern Lebensmitteln gerettet
hatten.

Zum Nachtisch gab es gedämpfte Apfelschnitze
mit einer Creme-Sauce, die ich aus Schweizer-
milch und Custard-Puder hergestellt hatte,

Da wir auch etliche Flaschen Wein besaßen,
konnte dieses Fest nicht ohne eine Flasche Rot-
wein gefeiert werden, und wir alle glaubten für
den Augenblick, kein Fürst könne es im besten

Hotel besser bekommen.
Dann aber wurde tüchtig gearbeitet, denn

alle Lebensmittel und Gegenstände sollten im
neuen Heim untergebracht werden. Das kostete

manches Hin und Her, aber wir konnten uns
ja ein paar Tage Zeit lassen und uns vorerst
auf das Notwendigste beschränken, indem wir
Lagerstätten für den Abend aufschlugen.

Auf einer Seite wurden in Sitzhöhe zwei Ka-
jen gezimmert, so wie man sie auf Schiffen zu
haben Pflegt. Man konnte die Vorderseite her-
unterklappen und sie so den Tag über als Sitz
verwenden. Um den Platz nicht allzu sehr in
Anspruch zu nehmen, bauten wir das dritte
Lager über die beiden ersten, das vierte jedoch
wurde gegenüber an der Felswand angebracht
und durch einen Vorhang von dem übrigen
Raume getrennt.

Alice hatte große Freude an ihrer neuen
Ruhestatt.

Nie waren wir so spät zu Bett gegangen.
Es war bei 12 Uhr, als wir uns hinlegten, und
wir schliefen daher auch bis spät in den Tag
hinein, und herrlich schliefen wir am neuen
Ort.

Als ich gegen Mittag die Türe öffnete, traf
mich ein weißer Schrecken: es hatte geschneit,
fast 20 Centimeter hoch lag der Schnee.

Im Zelt drunten traf mich der zweite Schrek-
ken: das Feuer war ausgegangen, und wir be-

saßen doch nicht allzuviele Streichhölzer. Nicht
um einen Dollar hätte ich ein solches hergege-
ben.

So ging denn das Schneewaten los; denn wir
waren ja noch nicht eingerichtet in der Hütte
und mußten im Zelt frühstücken.

Jetzt waren wir herzensfroh, die Hütte zu
besitzen und bewohnen zu können, denn eben

warm konnte die Temperatur nicht mehr ge-
nannt werden.

Niels) der sich als Schwede auf das arktische
Wetter am besten verstand, meldete uns, daß
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biefer ©djnee allerbingS ein SSorbote beS SBim
terS fei, baff er aber balb toieber hergehen
toerbe.

2lm gleichen Sage feilte auch Stegen ein unb
eS tourbe toieber toärmer.

SBir arbeiteten ben gangen Sag an ber pütte,
um fie bötlig toafferbid)t gu machen.

SCm folgenben Sage toar ber ©djnee fdjon faft
Perfdjtounben, aber ber SBeg bon ber .fpütte
gum gelt to.ar unheimlich fdjmuigig, ein -toaEp

rer Sftoraft.
Stun füllte ein Dfen in unfere glitte. Diefe

Slrbeit fiel mir felbft git.
SBir fugten glatte ©teinftüde gufammeu, bie

burdj Stäffe unb ©efriereit im SBinter bort ber
gelStoanb loSgefprengt toorben toaren. SOtit

^ilfe beS SateS, ben eS bor ber Süre in SStem

gen gab, baute id) einen Eunftgererîjten Dfen.
©r gelang fo gut, bah ich ffoäter fogar SSrot
barin baden Eonrtte.

Stehen ben eigentlichen Dfen aber bjatte ich
einen getootmlichen Utocfjherb gebaut, ^n ihm
legten toir baS geuer an, baS toir nie mehr
au§geE)en lieffen; benn eS toar auS mit ben
toarmen Sagen.

Den SranSport ber Lebensmittel auS beut

3elt in bie ipiitte hatten toir beS fdjlediten 2Bet=

terS toegen eingeftettt.
Stegen unb ©djnee fiel itt toäfferiger SStifdjung

unb ftriemenartig. SBir toaren abermals frol),
unfer ipauS toährenb ber guten Sage unter
Dach gebracht gu haben

tpeute bauten toir auch noch ein EleineS 23or=

bach über bie Süre, bamit itnS ber ©d)nee unb
ber Stegen nicht in bie Epütte einbringen Eonm
ten. Diefen ißlatg Eonnten toir überbieS gum
folgen bertoenben. Denn baS Sreibholg toar
oft lang unb grojj ober aud) fchtoer unb bicf
unb rnuf^te alfo erft gefügt unb geffralten toer=
ben. Dann Eonnten toir eS aud) gunt Srod»
neu auf ben Dfen legen.

©otoie eS nur irgenbtoie aufheiterte, machten
toir unS auf, noch mehr Sreibholg gu farm
mein. Stiels trieb unS gerabegu an gu biefem
Sun. „Denn," fagte er, „ber SBinter unb
©djnee unb ©tS toerben bem tpolgfudjen balb ge=

nug ein ©nbe machen, unb ©oit toeifj, ob toir
bon hier fortgeholt toerben."

3Bir trugen unb liefen unb fchtepbteu unS
ab, unb unS fchien, toir hätten balb einen 33ot=

rat beifammen auch für ben ftrengften SBinter.
llnb eineS SageS'toar auch' baS SBettertoie*

ber fo, bah töix ben Steft unferer Lebensmittel

auS bem gelt in unfere §ütte berftauen Eonm
ten. DaS ging ja nicht ohne SOtühc unb lange
©eficfjter ; benn eS bieh jebe erberiEIi'ehe ©de,
jeben SBinfel bis gttr Dede Elug auSniitgen.

SMeiftiftgeicbnung
bon Euttftmater Sr. 5Rub. SMnger.

Drauhen in ber ®älte ober in ber Stäffe burf=
ten toir nichts fiepen laffen.

Stun tourbe aud) baS gelt abgeriffen unb
baS Sud) in ber ßütte a'IS Sapcte bertoenbet,
bie alle falten feSinbe aufhalten fotCte.

Stun toaren toir fo giemlich für öert SBinter
eingerichtet, unb ich gäE)Itc bie ©tridje auf mei=

nem Sett: eS toaren ihrer fdjon 32. SBir hat»
ten alfo ben 10. (September.

Seht toar für biefeê Sapr an Eeine Stettung
mehr gu benEen, unb als id) meinen SeibenS»

genoffen bie Sabelle geigte, toaren toir alle gm
jammert ein toenig bebritdt unb berabgeffimmt.
SEber ©ott toeifj, toot)er id) bie SBorte unb bie

$raft ober auch tue gute Saune nahm, toomit
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dieser Schnee allerdings ein Vorbote des Win-
ters sei, daß er aber bald wieder vergehen
werde.

Am gleichen Tage setzte auch Regen ein und
es wurde wieder wärmer.

Wir arbeiteten den ganzen Tag an der Hütte,
um sie völlig wasserdicht zu machen.

Am folgenden Tage war der Schnee schon fast
verschwunden, aber der Weg von der Hütte
zum Zelt war unheimlich schmutzig, ein wah-
rer Morast.

Nun sollte ein Ofen in unsere Hütte. Diese
Arbeit fiel mir selbst zu.

Wir suchten glatte Steinstücke zusammen, die
durch Nässe und Gefrieren im Winter von der
Felswand losgesprengt worden waren. Mit
Hilfe des Kotes, den es vor der Türe in Men-
gen gab, baute ich einen kunstgerechten Ofen.
Er gelang so gut, daß ich später sogar Brot
darin backen konnte.

Neben den eigentlichen Ofen aber hatte ich
einen gewöhnlichen Kochherd gebaut. In ihm
legten wir das Feuer an, das wir nie mehr
ausgehen ließen; denn es war aus mit den

warmen Tagen.
Den Trausport der Lebensmittel aus dem

Zelt in die Hütte hatten wir des schlechten Wet-
ters wegen eingestellt.

Regen und Schnee fiel in wässeriger Mischung
und striemenartig. Wir waren abermals froh,
unser Haus während der guten Tage unter
Dach gebracht zu haben

Heute bauten wir auch noch ein kleines Vor-
dach über die Türe, damit uns der Schnee und
der Regen nicht in die Hütte eindringen kann-
ten. Diesen Platz konnten wir überdies zum
Holzen verwenden. Denn das Treibholz war
oft lang und groß oder auch schwer und dick

und mußte also erst gesägt und gespalten wer-
den. Dann konnten wir es auch zum Track-
neu auf den Ofen legen.

Sowie es nur irgendwie aufheiterte, machten
wir uns auf, noch mehr Treibholz zu sam-
mein. Niels trieb uns geradezu an zu diesem
Tun. „Denn," sagte er, „der Winter und
Schnee und Eis werden dem Holzsuchen bald ge-

nug ein Ende machen, und Gott weiß, ob wir
von hier fortgeholt werden."

Wir trugen und liefen und schleppten uns
ab, und uns schien, wir hätten bald einen Vor-
rat beisammen auch für den strengsten Winter.

Und eines Tages war auch das Wetter wie-
der so, daß wir den Rest unserer Lebensmittel

aus dem Zelt in unsere Hütte verstauen kann-
ten. Das ging ja nicht ohne Mühe und lange
Gesichter; denn es hieß jede erdenkliche Ecke,

jeden Winkel bis zur Decke klug ausnützen.

Bleistiftzeichnung
von Kunstmaler Dr. Rud. Münger.

Draußen in der Kälte oder in der Nässe durf-
ten wir nichts stehen lassen.

Nun wurde auch das Zelt abgerissen und
das Tuch in der Hütte als Tapete verwendet,
die alle kalten Winde aufhalten sollte.

Nun waren wir so ziemlich für den Winter
eingerichtet, und ich zählte die Striche auf mei-
nein Bett: es waren ihrer schon 32. Wir hat-
ten also den 10. September.

Jetzt war für dieses Jahr an keine Rettung
mehr zu denken, und als ich meinen Leidens-
genossen die Tabelle zeigte, waren wir alle zu-
sammen ein wenig bedrückt und herabgestimmt.
Aber Gott weiß, woher ich die Worte und die

Kraft oder auch die gute Laune nahm, womit
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id) meine ^ametaben Inieber tröffen unb auf=

ujuniern fonnte.
gernetlgin galt eê jei^t atteê, toaê toit an Se=

benêmitteïn Befaffen, gu fontrollieren, gu gä£)=

ten unb gu notieren, bamit toir auêtedjnen
tonnten, toaê unê auf ben Sag gu Braudjen ge=

ftattet toar.
Sedgneten toir 8 SSonate für unfere Übet»

tointerung, fo nutzten toir entbeden, baff toir
bieleê, toaê toir Biêlger feben Sag gu un.§ ge=

nonuuen tjatten, auf gtoei Scale in ber SBodje

einfdjränfen mufften, beiffiielêtoeife gleifdj in
Südifen, ^odjfett unb @f>ed. ©ernüfe unb
Stift burfte eê fortan nur an Sonntagen ge=

Ben. ©enügenb botfjanbeit toar hingegen See
unb ©djiffêgtoicbad. Sin Quder mufften toir
audj ettoaê ffiaren, unb auf eine Saffe See gab
eê fortan nur nod) ein ©tüd, rtic^t mefjt brei,
toie mein ESac unb mein Sielê eê getoölgnt
toaren.

SSeljI, audj SSeljl tjatten toir gottlob genug.
Sie ©ier, bie id) gleidj bon SInfang an gefud)t
Ijatte, legte id) in ©algtoaffer, in bem fie lange
Qeit auêgegeidjnet ftifdj Blieben.

Son Ijeute an tourbe nun aud) Sagb gemadjt
auf alleê, toaê nod) an SogeHebeit bortjanben
toar. 2Bit tiatten ja nidjt immer ©lüd, aBer
toir Brauten bodj nocfj einige ©djitee'Ijüfinet unb
=gänfe unter ®ad).

©ê tourbe langfam fait, tourbe SSinter, unb
feit einigen Sagen fror eê. 3d) Blatte ein SIjet=
urometer bom ©djiff utirgeBradii. Zufällig toar
mein Slid bamalê auf biefeê 3nftrament ge=

faden, fonft fjätte id) getoiff nidjt baran gebaut.
Unb feit geftern toar biefeê "Slgetmometer

nidlt rneljt über Stud genügen itnb eê fiel
©djnee.

SDtei ©fritte bon ber Bütte entfernt fertigte
id) eine ©djneegrube an unb legte einen Sor=
rat unferer Sögel tjinein.

Silice unb alle glaubten, baê gteifdj toürbe
gugrunbe geljen. SIBer bem toar nidjt fo. Über
Sadjt toar eê ja fo fait getoorben, baff bie Sö=
gel butdjgeftoten toaren, unb erft nadjfjet Bjatte
idf) fie in ben ©djnee gelegt.

©o Ijatte idj eê fcfjon einige.Sage Betrieben
unb Ifatte toof)I ein paar Sutgenb Sögel auf ber

©eite; aber nun tourbe baê SBetter immer fäl=
ter unb bie Sögel immer feliener...

©in flarer, fitadjibollet Sag Brad) an, ein

Sag, ber atlerbingê fdjon fo furg toar, baff er

nur toenige ©tuuben bauerte.
Silice, Stac unb idj matten itnê auf bie 3<flp*

SBir tooHten, toenn möglich, ein Senntier erle^

gen, ba SSac bcliaubtct Batte, er Igabe im Sale
gegen ben Serg mit bem Breiten, langen ©Iet=

fdjer Senntiere gefeiert.
93ir toaren faunt eine ©tunbe untertoegê, alê

SOtac, ber unê ettoaê oorauêgefommen toar,
geltet gab.

SBir eilten Bjingu unb fiefje ba, ber tüchtige
Stac Batte ein Sen getroffen. Sa lag eê in fei=

neu leisten Endungen unb fein Slut färbte ben

©djnee.
Bettlid) faun id) nun meinen Q"IeifcBt)orrat

ergangen, badjte id), irtbem toir baê Sier nadj
Baufe gu Bringen unê aBmüBiten.

Saê Sier toar aber nidji Ieid)t. ©rft fdjlef>f)=
ten toir ben Körper ein ©tüd toeit auf bem
©djnee. SIBer baêlangfamegortfommen Braute
unê auf anbete ©ebanfen.

„Baben toir benn nid)t bor einigen Sagen
einen ©glitten gegimmert," fagte Stac unb lief
audi fdjon babon.

Silice unb idj tooHten I)ier nidjt toartenb
ftetjen Bleiben, toir tooHten toomöglidj aud)
ettoaê fdjieffen.

©in fleiner Bügel lag bor unê, ben idj gu um=
gefjen im Segriffe toar. 3d) rief Silice nodj gu,
fie möcljte nidjt gu toeit bom Sen fortgeben, ba=

mit bie SIau=obet SBeifjfüdjfe nidjt fämen unb
baê Sier gerriffen. ®enn in ©ebanfen Igatte id)
baê gell fdjon gu einem flehten SSantel für
Silice bertoenbet.

Sad) einer fjalben ©tunbe fgaite idj ben,Bügel
nafiegu untfreift unb fam eben um beffen gtanfe,
boit ber auê iclj Silice toieber feigen fonnte.

Pöiglicfj fradjte ein ©cljufj unb idj lief in bef=

fett Sidjtung, um gu feigen, toaê eê benn gu
fdjieffen gäbe.

SBenige SSinufen toar idj gelaufen. ®a Ijörte
idj einen ©dfrei, ber bon Silice fant unb fonft
bon nientanbem.

Sadj einigen ©firüngen ftanb idj über einer
nichtigen, gelêriftpe unb fa'fj mit ©rauen, toaê

borgefallen toar: Silice lag am Soben, baê ©e=

toeljt einem mächtigen ©iêbâren entgegenftref»
fenb. 3nf Su toar meine glinte an ber SBange
unb eine glüdlidje Hügel traf ben Sären fo gut,
baff er mit lautem SrüIIen gufammenftürgte
unb nadj toenigen gudttngen betenbete.

Silice tooHte aufftelgen, aber ici) muffte iljt gu

Bilfe eilen.
©er Sät, auf ben fie gefdjoffen Ijatte, toar

nidjt gut getroffen getoefen unb im ©djmerg
Ijatte fi<B baê Sier auf fie loêgeftûrgt unb nur

28 Hermann Hiltbrunner: Ein schweizerischer Robinson.

ich meine Kameraden wieder trösten und auf-
nzuntern konnte.

Fernerhin galt es jetzt alles, was wir an Le-
bensmitteln besahen, zu kontrollieren, zu zäh-
len und zu notieren, damit wir ausrechnen
konnten, was uns aus den Tag zu brauchen ge-

stattet war.
Rechneten wir 8 Monate für unsere Über-

Winterung, so mußten wir entdecken, daß wir
vieles, was wir bisher jeden Tag zu uns ge-

nommen hatten, aus zwei Male in der Woche
einschränken muhten, beispielsweise Fleisch in
Büchsen, Kochfett und Speck. Gemüse und
Obst durfte es fortan nur an Sonntagen ge-
ben. Genügend vorhanden war hingegen Tee
und Schiffszwieback. An Zucker muhten wir
auch etwas sparen, und auf eine Tasse Tee gab
es fortan nur noch ein Stück, nicht mehr drei,
wie mein Mac und mein Niels es gewöhnt
waren.

Mehl, auch Mehl hatten wir gottlob genug.
Die Eier, die ich gleich von Anfang an gesucht
hatte, legte ich in Salzwasser, in dem sie lange
Zeit ausgezeichnet frisch blieben.

Von heute an wurde nun auch Jagd gemacht
auf alles, was noch an Vogelleben vorhanden
war. Wir hatten ja nicht immer Glück, aber
wir brachten doch noch einige Schneehühner und
-gänse unter Dach.

Es wurde langsam kalt, wurde Winter, und
seit einigen Tagen fror es. Ich hatte ein Ther-
mometer vom Schiff mitgebracht. Zufällig war
mein Blick damals auf dieses Instrument ge-
fallen, sonst hätte ich gewiß nicht daran gedacht.

Und feit gestern war dieses 'Thermometer
nicht mehr über Null gestiegen und es fiel
Schnee.

Drei Schritte von der Hütte entfernt fertigte
ich eine Schneegrube an und legte einen Vor-
rat unserer Vögel hinein.

Alice und alle glaubten, das Fleisch würde
zugrunde gehen. Aber dem war nicht so. Über
Nacht war es ja so kalt geworden, daß die Vö-
gel durchgefroren waren, und erst nachher hatte
ich sie in den Schnee gelegt.

Sa hatte ich es schon einige .Tage betrieben
und hatte Wohl ein paar Dutzend Vögel aus der

Seite; aber nun wurde das Wetter immer käl-
ter und die Vögel immer seltener...

Ein klarer, prachtvoller Tag brach an, ein

Tag, der allerdings schon so kurz war, daß er

nur wenige Stunden dauerte.
Alice, Mac und ich machten uns auf die Jagd.

Wir wollten, wenn möglich, ein Renntier erle-

gen, da Mac behauptet hatte, er habe im Tals
gegen den Berg mit dem breiten, langen Glet-
scher Renntiere gesehen.

Wir waren kaum eine Stunde unterwegs, als
Mac, der uns etwas vorausgekommen war,
Feuer gab.

Wir eilten hinzu und siehe da, der tüchtige
Mac hatte ein Ren getroffen. Da lag es in sei-
nen letzten Zuckungen und sein Blut färbte den
Schnee.

Herrlich kann ich nun meinen Fleischvorrat
ergänzen, dachte ich, indem wir das Tier nach
Hause zu bringen uns abmühten.

Das Tier war aber nicht leicht. Erst schlepp-
ten wir den Körper ein Stück weit auf dem
Schnee. Aber das langsame Fortkommen brachte
uns auf andere Gedanken.

„Haben wir denn nicht vor einigen Tagen
einen Schlitten gezimmert," sagte Mac und lief
auch schon davon.

Alice und ich wollten hier nicht wartend
stehen bleiben, wir wallten womöglich auch
etwas schießen.

Ein kleiner Hügel lag vor uns, den ich zu um-
gehen im Begriffe war. Ich rief Alice noch zu,
sie möchte nicht zu weit vom Ren fortgehen, da-
mit die Blau-oder Weißfüchse nicht kämen und
das Tier zerrissen. Denn in Gedanken hatte ich
das Fell schon zu einem kleinen Mantel für
Alice verwendet.

Nach einer halben Stunde hatte ich den Hügel
nahezu umkreist und kam eben um dessen Flanke,
von der aus ich Alice wieder sehen konnte.

Plötzlich krachte ein Schuß und ich lief in des-

sen Richtung, um zu sehen, was es denn zu
schießen gäbe.

Wenige Minuten war ich gelaufen. Da hörte
ich einen Schrei, der von Alice kam und sonst
von niemandem.

Nach einigen Sprüngen stand ich über einer
niedrigen Felsrippe und sah mit Grauen, was
vorgefallen war: Alice lag am Boden, das Ge-

wehr einem mächtigen Eisbären entgegenstrek-
kend. Im Nu war meine Flinte an der Wange
und eine glückliche Kugel traf den Bären so gut,
daß er mit lautem Brüllen zusammenstürzte
und nach wenigen Zuckungen verendete.

Alice wollte aufstehen, aber ich mußte ihr zu

Hilfe eilen.
Der Bär, auf den sie geschossen hatte, war

nicht gut getroffen gewesen und im Schmerz
hatte sich das Tier auf sie losgestürzt und nur
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burd) einen glitdlidjen Seitensprung batte fie fid^
baë Seben für ben Slugenblid gerettet, für ben

SfugenBIicf, benn eben batte bie fronte beê

Sären fie erfaffen unb l)irifd);euberit tonnen,
alë id) recfftgeitig nod) unb toie buret) ein SBum
ber auf ber SEHIbf'lädje erfchien.

Sie Traden beë Staren batten Silice am SIrm
itnb an ber ipüfte üerletgt, jebod) nidjt gefäbjrlid^.

5e%t toar id) erft red)t frol), bajf SJtac nad)
bem ©glitten geeilt tear. SBir tonnten il)n febe
SJÎinute ertoarten.

Soeben tarn er um biefelbe Stiegung, um bie
berum aud) id) geeilt tear.

SBie er bie Slugen aufriff, alë er. ben grojfen
Stören bor uns im Schnee liegen tat)!

Silice batte fid) mittlertoeile Inieber ettoaë er=

I)oIt; benn id) batte ihr einige Srofifen meineë
foftbaren SBbiêfbë eingegeben: Sen SBfjiëït)
trug icb faft immer bei mir, bamit er nicht etlua
in Sîielê' ,!pänbe fiele, fonft toäre eë nämlid)
um il)n geftbeben getoefen. Senn er liebte il)u
febr unb bätte il)m fidler ben ©arauë gemacht.

@rf| holten Inir baë Sien herbei. Sann toürbe
ber Star unb obenbrauf aueb Silice aufgelaben.

@ê ging glüdlidiertoeife bergab unb bie Saft
îoftete unë toenig SInftrengung.

Melë machte noch größere Singen alë SJIac,
ba er unë mit foldfer Steute anfommen fal).
Seine greube toar gerabegu unbefdfreiblid),
benn er toufjte tool)!, genauer alë irgenb einer
bon uns, toaë unfere Steute unë bebeuten
tonnte, toenn toir biet übertointern mufften.
Sich, immer noch ïjegte feber bon unë im @e=

beimen eine fd)toadje Hoffnung auf ein SBunber,
auf ein Oerfpâteteë Schiff.

©er gute SlielB batte bie geit unferer Ofüd»
febr richtig bemeffen unb unë eine fdjntadbaitc
SBurftfubfoe mit geröftetem Strot gubereitet unb
bernadh gab eë bie SBürfte felbft.

@ë toar erft 3 llbo; aber bie Sonne toarfdfon
fo tief gefunten, baff toir Siebt m'adjen mußten,
um unfere Siere abgubäuten.

geber bon unë bätte bie SIrbeii tooI)I lieber
auf ben anbern Sag Oerfdfoben, aber feber
touffte aitd), baf; fid) bie Siere frifd) biel beffer
häuten laffen.

Sllfo erlaubten toir unë ein e«rtra Sicht, eine
Jderge, bie toir noch äon ber ,,©oob tpofie" geret=
tet batten.

Sluch bie bergen toaren febr tnafif) getoorben
unb toir mufften unë mit fo toenig Sicht alë

rnöglicb) begnügen unb ben Steft für bie ballige,
ununterbrochene Stacht berfparen, bie bôdjftenë
nod) 10 Sage auf fid) toarten laffen tonnte.

Sie Siere tourben gerlegt. SBaB man guerft
gebrauchen mufjte, tourbe auf bie Seite gelegt,
baë anbere aber in Stüde gerteilt unb gum
grieren an bie Suft gel)ängt.

Sich, toie lachte unë baë iperg im Seibe ange»
ficfjtê fo bieten frifd)en gleifdfeê. SBir toollten
eë fo gut al§ möglich einteilen unb fo toeit t)in=

graitenbilbnt»
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auë alë möglidh ftreden, um ja immer ein äJtit»
tel gu beüben, bie fdjredlidje Sd)Iàrîrantl)eii
berbüten gu tonnen.

(Sine Sorge lag unë nod) ob: toir mufften
unë für fo biele ÜDconate Stadft Sicht fdjaffen.
SSiel geit, um Seebunbe gu erlegen, blieb unë
nicht übrig: bie Sage toaren febon atlgu furg.

SBir hatten ja fcfion eine Samfoe fabrigiert
auë einer ^onferbenbüdjfe. @ë fehlte unë nur
nodi ber Sran ober ber Sf>ed.

Seëbalb ging eë anbern Sagë brei SJtann
hoch an ben fahlen Stranb, fobalb eë bie tpelle
erlaubte.

SBir löften baë SJoot, um nad) bem Sübenbe
beê großen ©letfdjerê, ber bië inê SOteer reicht,

gu rubern; benn bort hatten toir früher See»

bunbe geftdftet.
Sludh beute toar unë ber Rimmel fjolb. SBir
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durch einen glücklichen Seitensprung hatte sie sich

das Leben für den Augenblick gerettet, für den

Augenblick, denn eben hatte die Pranke des

Bären sie erfassen und hinschleudern können,
als ich rechtzeitig noch und wie durch ein Wun-
der auf der Bildfläche erschien.

Die Krallen des Bären hatten Alice am Arm
und an der Hüfte verletzt, jedoch nicht gefährlich.

Jetzt war ich erst recht froh, daß Mac nach
dem Schlitten geeilt war. Wir konnten ihn jede
Minute erwarten.

Soeben kam er um dieselbe Biegung, um die
herum auch ich geeilt war.

Wie er die Augen aufriß, als er den großen
Bären vor uns im Schnee liegen sah!

Alice hatte sich mittlerweile wieder etwas er-
holt; denn ich hatte ihr einige Tropfen meines
kostbaren Whiskys eingegeben: Den Whisky
trug ich fast immer bei mir, damit er nicht etwa
in Niels' Hände siele, sonst wäre es nämlich
um ihn geschehen gewesen. Denn er liebte ihn
sehr und hätte ihm sicher den Garaus gemacht.

Erst holten wir das Ren herbei. Dann wurde
der Bär und obendrauf auch Alice aufgeladen.

Es ging glücklicherweise bergab und die Last
kostete uns wenig Anstrengung.

Niels machte noch größere Augen als Mac,
da er uns mit solcher Beute ankommen sah.
Seine Freude war geradezu unbeschreiblich,
denn er wußte wohl, genauer als irgend einer
von uns, was unsere Beute uns bedeuten
konnte, wenn wir hier überwintern mußten.
Ach, immer noch hegte jeder von uns im Ge-
Heimen eine schwache Hoffnung aus ein Wunder,
auf ein verspätetes Schiff.

Der gute Niels hatte die Zeit unserer Rück-
kehr richtig bemessen und uns eine schmackhafte
Wurstsuppe mit geröstetem Brot zubereitet und
hernach gab es die Würste selbst.

Es war erst 3 Uhr; aber die Sonne war schon
so tief gesunken, daß wir Licht mächen mußten,
um unsere Tiere abzuhäuten.

Jeder von uns hätte die Arbeit Wohl lieber
aus den andern Tag verschoben, aber jeder
wußte auch, daß sich die Tiere frisch viel besser
häuten lassen.

Also erlaubten loir uns ein extra Licht, eine
Kerze, die wir nach von der „Good Hope" geret-
tet hatten.

Auch die Kerzen waren sehr knapp geworden
und wir mußten uns mit so wenig Licht als

möglich begnügen und den Rest für die völlige,
ununterbrochene Nacht versparen, die höchstens
noch 10 Tage auf sich warten lassen konnte.

Die Tiere wurden zerlegt. Was man zuerst
gebrauchen mußte, wurde auf die Seite gelegt,
das andere aber in Stücke zerteilt und zum
Frieren an die Luft gehängt.

Ach, wie lachte uns das Herz im Leibe ange-
sichts so vielen frischen Fleisches. Wir wollten
es so gut als möglich einteilen und so weit hin-
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aus als möglich strecken, um ja immer ein Mit-
tel zu besitzen, die schreckliche Schlafkrankheit
verhüten zu können.

Eine Sorge lag uns noch ob: wir mußten
uns für so viele Monate Nacht Licht schaffen.
Viel Zeit, um Seehunde zu erlegen, blieb uns
nicht übrig: die Tage waren schon allzu kurz.

Wir hatten ja schon eine Lampe fabriziert
aus einer Konservenbüchse. Es fehlte uns nur
noch der Tran oder der Speck.

Deshalb ging es andern Tags drei Mann
hoch an den kahlen Strand, sobald es die Helle
erlaubte.

Wir lösten das Boot, um nach dem Südende
des großen Gletschers, der bis ins Meer reicht,

zu rudern; denn dort hatten wir früher See-
Hunde gesichtet.

Auch heute war uns der Himmel hold. Wir
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erlegten btei Seel)unbe, bie aber nadj Pielg Se=

redjttung nodj lange nip hinreichten.
immerhin tear bieg ein fdpöner ©rfotg unb

mir mußten nach içaufe gutücffehten, betin ber

Sag bauerte nur mehr bier Stunben.
SBteberunt mürben mir mit einem guten ©ffen

empfangen; benn auch Äce hatte bag ©lud ge=

habt, in ber Päpe unferer glitte einen Slam
fudjg gut fdjiehen, aug beffen gleifh fie ung fo=

gleich einen herrlichen Pfeffer bereitet hatte.
Stach beut ©ffen, atg bie anbern beiben eben

nach bamit befdjäftigt maren, bag Q'Ieifdh ber

Stobben aufzuhängen, ergäbjlte mir Silice, mag

für eine ïjeimlicEje Slngft fie heute auêgeftanben
habe, atg fie fo, allein mar. ^mnrcr habe fie an
ben bergangenen Sag unb an ihr ltnglücf ben=

!en muffen unb habe heute ben gangen Sag
über frhtimrnc Ptmungen gehabt, baff un» mit
bem Soot etmag guftojjen tonnte unb fie bann

gang atiein hier gngrunbe gehen mühte.
SBährenb beg Spredjeng füdten fich it)*e

Slrtgen mit großen Sränen unb fnlö^Iic^ fiel fie
mir um ben £>atg unb bat midi um Sergei=

hung, bah fie mir geftern nicht einmal gebantt
habe, ba id) ihr bag Seben bodj fhon gum gmen
ten Stal gerettet hätte.

5sh Begriff eg ja, baff fie eg in ber freubigen
©rregung unb borïjer in bem SIngftguftanbe ber=

geffen tonnte, unb id) mar auch burcfjaug nicht
böfe getoorben, toie fie glaubte.

311g bie beiben Sameraben ihre Slrbeit be=

enbet hatten, hielten mir nod) ein fteineg ptau=
berftünbcfjen unb bann legten Inir ung alle

jdjtafen.
3lm Storgen mar man in ber leisten Seit

immer fpäter auf ben Seinen. ©g mar gerabe,

atg ob bie langen Pähte einen noch biet rnüber
machen mürben.

SBir gingen, folange bie ipedigfeit eg ung
noch erlaubte, auf bie Pobbertjagb unb erlegten,
©ott fei Sauf, noch etliche Siere. So mar fo=

motu für frifdfeg gteifh, atg auch für genitgenb

Sicht geforgt.

III.
Ste Polarnacht.

Salb maren bie Sage nur nod) furge Slitge,
unb eineg Stiftagg erfchien bie (Sonne nicht

mehr. Pidjtê atg ein Sid)tfd)ein geigte, mo unter
bem Steeregranb bie (Sonne meilte. Siefe
fdfmache Sommerung mürbe noch fhmädjer unb
bann mar ber bunfte Sdjrecfen, bie nicht fern gu
Igattenbe Polarnacht, ba.

fdpoetgetifdjer Sîotnnîon.

Sie menigen greuben, bie ung noch geblieben,

maren begraben. Süd)tiger Schneefad feigte ein

unb jeben „Storgen" mufften mir ben Schnee

bor ber Süre megräumen. Sag gab ung etmag

Semegung.
©in Sag nach bem anbern bergiug. 3Bag fage

ich: Sag? Sie ^atenbertage öergingen. Pacht
mar Pacht.

Steine Sebenggefät)rten mürben bon Sag gu
Sag fdjldfriger, ja, fogar Pielg, ber fich in bie=

fen ©egenben unb in ähnlichen Serliättniifeu
boch augtannte, unb ber mich noch augbrüdlicfj
auf biefe ^ranfpeit aufmertfam gemad)t, Pielg,
ber mir gefagt hatte, baff man gleich bon 3ln=

fang an gegen biefen Sïorbut fämpfen müffe,
mode man ber Potarnadjt nicht erliegen, fogar
biefer grofse, ftarïe Staun geigte bie fachen ber

unheimlichen ®ranft)eit,
3d) machte eg mir gitr heiligen Pfliht, jeben

Sag eine gemiffe Qeit im freien gugubringen.
Sag gab mir Éraft, jeben Storgen ber erfte gu

fein unb meine ®odegen aug bem Schlaf gu riit=
teln. „Sah mich noch ein menig fchtafen," fag=
ten fie, unb ich muffte, bah id) nach einer foldjen
SIntmort umfo rüdfichtglofer auftreten muhte.

Seben Storgen, menn ich gu 3ltice !am: „Steh,

Iah mich liegen, ich Bin mübe." SIber eg burfte
feinen Parbon geben: Seber muhte minbefteng
eine Stunbe lang an bie frifdje Suft, auch menn
eg noch fo fait mar.

Sag Shermometer mar entgmei gegangen.
Sag bebeutete gerabegu ein ©lüd. Senn mit ber

Siefe ber Semperatur hätten mir einen Sief»
ftanb unferer Sebenggeifter abgelefen...

2ßir modten einen SBeg gum Stranbe haben.
@g gab alfo für jeben Semegung im freien.

Sie Sälte nal)m bon Sag gu Sag gu; eg

mürbe fo fait, bah mir nur mit Stühe Shnee
genug auftauen fonnten, um ung See gu brauen
unb Suppe gu fodjen.

Sont SSafcpen muhten mir bon nun an ab=

fepen, unb bei beut rufgenben Sic^t mürben un=
fere ©efidjter unb ipänbe faminfegerfdjmarg.
Senn unfer Stergenborrat mar gu ©nbe ge=

gangen, unb biefe gettlampen brannten nun
einmal niht, opne gu ruhen unb bie Suft gu

berpeften.
Shtehte Suft, Sdjmuj) unb Puff überad,

trübftadernbeg, armfeligeg Sid)t — adeg bieg

finb Itmftänbe, bie traurige Stenfhen nod)

trauriger unb niebergefdjlagener mähen.
Silice mürbe bon Sag gu Sag mutlofer unb

matter, unb id) tat mein Stôgtihfteê, um fie
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erlegten drei Seehunde, die aber nach Niels Be-

rechnung noch lange nicht hinreichten.
Immerhin war dies ein schöner Erfolg und

wir mußten nach Hause zurückkehren, denn der

Tag dauerte nur mehr vier Stunden.
Wiederum wurden wir mit einem guten Essen

empfangen; denn auch Alice hatte das Glück ge-

habt, in der Nähe unserer Hütte einen Blau-
fuchs zu schießen, aus dessen Fleisch sie uns so-

gleich einen herrlichen Pfeffer bereitet hatte.
Nach dem Essen, als die andern beiden eben

noch damit beschäftigt waren, das Fleisch der

Robben aufzuhängen, erzählte mir Alice, was

für eine heimliche Angst sie heute ausgestanden
habe, als sie so allein war. Immer habe sie an
den vergangenen Tag und an ihr Unglück den-

ken müssen und habe heute den ganzen Tag
über schlimme Ahnungen gehabt, daß uns mit
dem Boot etwas zustoßen könnte und sie dann

ganz allein hier zugrunde gehen müßte.
Während des Sprechens füllten sich ihre

Augen mit großen Tränen und plötzlich fiel fie
mir um den Hals und bat mich um Verzei-
hung, daß sie mir gestern nicht einmal gedankt

habe, da ich ihr das Leben doch schon zum zwei-
ten Mal gerettet hätte.

Ich begriff es ja, daß sie es in der freudigen
Erregung und vorher in dem Angstzustande ver-
gessen konnte, und ich war auch durchaus nicht
böse geworden, wie sie glaubte.

Als die beiden Kameraden ihre Arbeit be-

endet hatten, hielten wir noch ein kleines Plan-
derstündchen und dann legten wir uns alle

schlafen.
Am Morgen war man in der letzten Zeit

immer später auf den Beinen. Es war gerade,

als ob die langen Nächte einen noch viel müder

machen würden.
Wir gingen, solange die Helligkeit es uns

noch erlaubte, auf die Robbenjagd und erlegten,
Gott sei Dank, noch etliche Tiere. So war so-

wohl für frisches Fleisch, als auch für genügend

Licht gesorgt.

III.
Die Polarnacht.

Bald waren die Tage nur noch kurze Blitze,
und eines Mittags erschien die Sonne nicht

mehr. Nichts als ein Lichtschein zeigte, wo unter
dem Meeresrand die Sonne weilte. Diese

schwache Dämmerung wurde noch schwächer und
dann war der dunkle Schrecken, die nicht fern zu
haltende Polarnacht, da.
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Die wenigen Freuden, die uns noch geblieben,

waren begraben. Tüchtiger Schneefall setzte ein

und jeden „Morgen" mußten wir den Schnee

vor der Türe wegräumen. Das gab uns etwas

Bewegung.
Ein Tag nach dem andern verging. Was sage

ich: Tag? Die Kalendertage vergingen. Nacht
war Nacht.

Meine Lebensgefährten wurden von Tag zu
Tag schläfriger, ja, sogar Niels, der sich in die-

sen Gegenden und in ähnlichen Verhältnissen
doch auskannte, und der mich noch ausdrücklich
auf diese Krankheit aufmerksam gemacht, Niels,
der mir gesagt hatte, daß man gleich von An-
fang an gegen diesen Skorbut kämpfen müsse,

wolle man der Polarnacht nicht erliegen, sogar
dieser große, starke Mann zeigte die Zeichen der

unheimlichen Krankheit.
Ich machte es mir zur heiligen Pflicht, jeden

Tag eine gewisse Zeit im Freien zuzubringen.
Das gab mir Kraft, jeden Morgen der erste zu
fein und meine Kollegen aus dem Schlaf zu rüt-
teln. „Laß mich noch ein wenig schlafen," sag-
ten sie, und ich wußte, daß ich nach einer solchen

Antwort umso rücksichtsloser auftreten mußte.
Jeden Morgen, wenn ich zu Alice kam: „Ach,

laß mich liegen, ich bin müde." Aber es durfte
keinen Pardon geben: Jeder mußte mindestens
eine Stunde lang an die frische Luft, auch wenn
es noch so kalt war.

Das Thermometer war entzwei gegangen.
Das bedeutete geradezu ein Glück. Denn mit der

Tiefe der Temperatur hätten wir einen Tief-
stand unserer Lebensgeister abgelesen...

Wir wollten einen Weg zum Strande haben.
Es gab also für jeden Bewegung im Freien.

Die Kälte nahm von Tag zu Tag zu; es

wurde so kalt, daß wir nur mit Mühe Schnee

genug auftauen konnten, um uns Tee zu brauen
und Suppe zu kochen.

Vom Waschen mutzten wir von nun an ab-

sehen, und bei dem rußenden Licht wurden un-
sere Gesichter und Hände kaminfegerschwarz.
Denn unser Kerzenvorrat war zu Ende ge-

gangen, und diese Fettlampen brannten nun
einmal nicht, ohne zu rußen und die Luft zu
verpesten.

Schlechte Luft, Schmutz und Ruß überall,
trübflackerndes, armseliges Licht — alles dies

sind Umstände, die traurige Menschen noch

trauriger und niedergeschlagener machen.
Alice wurde von Tag zu Tag mutloser und

matter, und ich tat mein Möglichstes, um sie
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heiter gu ftimmen. Oft glüdte eg, ja, after um=
fo toortfarger toar fie naether. SJtan tonnte oft
glauben, eine ©aitbftumme bor fic^i gu 'fjaben.

©ineg SIBenbg, alg alte fdjgn bem feften
©djlaf herfallen innren, naß m idj meinen Ha=

lenber ßerbor unb gaftjlte bie Sage unb regnete
unb fanb, baß morgen ber 25. ©egemBer fei.

SI m ÜKorgen toar ict), tote immer, ber erfte.
3dj macfjte bag grüß'ftüd guredjt; benn heute
folite eg ein SBeihnacßtgeffen geben.

3'dj tjatte bie leisten bier ißaar Haßberg im=

mer nocfj aufgefßart. Ipeute ftjolte id) fie aug bent

©cfjnee Ejerbor unb grillierte fie.
©ann, alg alleg Bereit inar, fd)Iug id) ©ag=

toadjt. Stielg toar ber erfte, ber ertoadjte. „Qum
©onnertoeiter," fagte er, „toag riecht benn Ejier

fo fein in unferer. ipütte? Siefen ©erudj tjafte
id) fdjon monatelaitg nid)t rnefr in meiner Stafe
geftjaftt."

„Sag gEaufie id) tool)!; after nun aufgeftam
ben!" 3a, t)eute Brauste eg Bei Stielg ïeine fftiß»
ßenftöße. SOtac jeboc^, itjm muffte idj naüjljel=
fen. ©er ©erudj toar iljnt offenftar nodj nicfjt
gum Säetoußtfein gefomnten.

Silice hingegen, toeldj ein SBunber! tarn heute
rtngerufen herbor unb fdjnußßerte in bie Suft
ßinaug. „@i, toag ift benn heute tog, baß eg fo
gut riecht?" fragte fie.

„3a," fagte iclj, „ftjeute ift eften äBeihnadji."
Side flauten midj groß unb ungläubig an,

Big id) meine ©abede ßerborfiolte unb iftmen bag
©atum augredjnete. •

@g toar, alg oB neueg Sebeit in alte brei ge=

fahren toäre, unb ich Iad)te im ©eEjeimen über
ben Slßßetit, toomit fie üBer mein Qaühftüd
Verfielen.

ipettte gaB eg nun aitd) ettoag meßr SIrbeit;
benn toir toodten eine fd)öne äßeihnacfji feiern
unb toieber einmal außer ber ÜRedjnung nad)
ipergengluft effen unb trinïen.

3c£) E)oIte mir einen föärenfdjinfen, ben ich ge=

räuchert hatte, aug ber SSorratgfammer. ©er
tourbe nun aufgefegt unb eine feine ©rbfem
fuf)f)e tourbe ge'fodjt.

Silice unb id) Beforgten bie Hüdje, SOfac unb
Sîielg after mufften brausen §oIg gerïleinern.
©ie hätten gu biefent Qtoede einen fdjneefreieu
ißlaß bor ber glitte gefdjaffen unb in beffert
fdtiite ein geuer angegünbet, bamit fie nidjt gu
feljr frören.

Qu einer Qed, ba man brunten im ©üben
„SIBenb" unb einanber Balb ,,©ute Sîadjt" fagt,
festen toir ung î)irt, unb ung toar fo feftlidj gu
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SJiute, baß toir nidjt nur ein ©ifdjgebet fßradjen,
fonbern fogar, fo gut eg ging, „©tide Sladjt,
Ijeilige Stadjt" fangen.

SBir hatten heute nidjt gtoei, nein, brei ©änge
unb toir fdjenften itng ben Sîadjtifdj nidjt —
feine Siebe babon, ein ©effert mußte tier.

Slußerbem t)atte idj bod) gtoei gdafcfien Sffiein

für bie gefttage Beifeite geftedt. ©ie eine tram
fen toir tjeute. ©ie anbere fodte für Sîeujaftr
aufbehalten toerbert.

Side toaren nach ber SfJbatjIgeit einig barin,
bafs fie eg gu ipaufe nicht fteffer gehabt haben
fönnten.

©er SBein hatte auch eine ßeiEfame Sßirfung.
©enn nach fo langer SIBftineng toirfte bie eine

glafdje fchon gang erljeblidj. @g entftanb
„Stimmung", toir tourben ade luftig unb fam
gen ade Sieber, bie ung eben einfielen, Big toir
enbliäj bor fDIübigfeit einfdjliefen, too toir eben

faßen.
Sllg ich toieber auftoadjte, toaren fotoohl bag

geuer toie bag Sicht erlofcfjen unb ich berfBirne
eine grimmige Halte.

©dined mainte id) Sicht unb toedte SJÎac unb
Stielg unb gebot ihnen, mir fofort Beim geuer=

anlegen Behilflich gu fein unb fleine ©pane gu

fdjneiben.
©ott int Rimmel! toäre ict) nicht nod) grtr

red)ten Qeit ertoacljt, fo toäre eg biedeid)t um
ben einen ober anbern, ja, biedeic^t um ung
ade, gefdjeljen getoefen.

3d) Begab midi in SIEiceg ©de unb Berührte
fie leife. ©ie toar 'fait toie ©ig. 3dj trug fie aug

ihrem ©djlußftoinfel, ber immer ber fälte'fte
toar, in bie Släße beg geuerg; benn bie Söärme

fam beg SSorfjangg toegen nidjt ridjtig gu ihr.
3d) machte feßned heiße, toodene ©itdjer unb

loidelte fie hinein, ©inen heißen ©teilt, in ein

©uch getoidelt, legte ich dto auf bie 23ruft.
©ine ©tunbe berging, Big fie toieber ndjig

atmete, ©ann fdjlug fie auch bie Slugen toieber

auf,
3ch fühlte nach ihrem 5)Mg. ©r ging fdjned

unb unregelmäßig, ©ie mußte QieBer haften unb
mir tourbe gang angft um if)t SeBen.

©djned Bereitete id) eine ©äffe S3ouidon für
fie unb gab fie ißr gu trinïen. ©ag fräftigte
unb Beruhigte fie toofjl, aßet fie berfiel in einen

fieberigen ©djlaf, in bent fie oft bon ihrem
IPtanne fßrach unb immer fagte: ,,©o, alfo habe

id) ©ich bod) enblidj toieber gefunben... jeßt
gehen toir aber nie mehr gur ©ee."

SSode geßn ©tunben faß ich ueBen ihrem
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heiter zu stimmen. Oft glückte es, ja, aber um-
so wortkarger war sie nachher. Man konnte oft
glauben, eine Taubstumme vor sich zu haben.

Eines Abends, als alle schon dem festen
Schlaf verfallen waren, nahm ich meinen Ka-
lender hervor und zahlte die Tage und rechnete
und fand, daß morgen der 25. Dezember fei.

Am Morgen war ich, wie immer, der erste.

Ich machte das Frühstück zurecht; denn heute
sollte es ein Weihnachtsessen geben.

Ich hatte die letzten vier Paar Kippers im-
mer noch aufgespart. Heute holte ich sie aus dem

Schnee hervor und grillierte sie.

Dann, als alles bereit war, schlug ich Tag-
wacht. Niels war der erste, der erwachte. „Zum
Donnerwetter," sagte er, „was riecht denn hier
so sein in unserer Hütte? Diesen Geruch habe
ich schon monatelang nicht mehr in meiner Nase
gehabt."

„Das glaube ich Wohl; aber nun aufgestan-
den!" Ja, heute brauchte es bei Niels keine Rip-
penstöße. Mac jedoch, ihm mußte ich nachhel-
sen. Der Geruch war ihm offenbar noch nicht
zum Bewußtsein gekommen.

Alice hingegen, welch ein Wunder! kam heute
ungerufen hervor und schnupperte in die Luft
hinaus. „Ei, was ist denn heute los, daß es so

gut riecht?" fragte sie.

„Ja," sagte ich, „heute ist eben Weihnacht."
Alle schauten mich groß und ungläubig an,

bis ich meine Tabelle hervorholte und ihnen das
Datum ausrechnete. -

Es war, als ab neues Leben in alle drei ge-
fahren wäre, und ich lachte im Geheimen über
den Appetit, womit sie über mein Frühstück
herfielen.

Heute gab es nun auch etwas mehr Arbeit;
denn wir wollten eine schöne Weihnacht feiern
und wieder einmal außer der Rechnung nach

Herzenslust essen und trinken.
Ich holte mir einen Bärenschinken, den ich ge-

räuchert hatte, aus der Vorratskammer. Der
wurde nun aufgesetzt und eine feine Erbsen-
suppe wurde gekocht.

Alice und ich besorgten die Küche, Mac und
Niels aber mußten draußen Holz zerkleinern.
Sie hatten zu diesem Zwecke einen schneefreien
Platz vor der Hütte geschaffen und in dessen

Mitte ein Feuer angezündet, damit sie nicht zu
sehr frören.

Zu einer Zeit, da man drunten im Süden
„Abend" und einander bald „Gute Nacht" sagt,
setzten wir uns hin, und uns war so festlich zu
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Mute, daß wir nicht nur ein Tischgebet sprachen,
sondern sogar, so gut es ging, „Stille Nacht,
heilige Nacht" sangen.

Wir hatten heute nicht zwei, nein, drei Gänge
und wir schenkten uns den Nachtisch nicht —
keine Rede davon, ein Dessert mußte her.

Außerdem hatte ich doch zwei Flaschen Wein
für die Festtage beiseite gestellt. Die eine tran-
ken wir heute. Die andere sollte für Neujahr
aufbehalten werden.

Alle waren nach der Mahlzeit einig darin,
daß sie es zu Hause nicht besser gehabt haben
könnten.

Der Wein hatte auch eine heilsame Wirkung.
Denn nach so langer Abstinenz wirkte die eine

Flasche schon ganz erheblich. Es entstand
„Stimmung", wir wurden alle lustig und san-

gen alle Lieder, die uns eben einfielen, bis wir
endlich vor Müdigkeit einschliefen, wo wir eben

saßen.
Als ich wieder aufwachte, waren sowohl das

Feuer wie das Licht erloschen und ich verspürte
eine grimmige Kälte.

Schnell machte ich Licht und weckte Mac und
Niels und gebot ihnen, mir sofort beim Feuer-
anlegen behilflich zu sein und kleine Späne zu
schneiden.

Gott im Himmel! wäre ich nicht noch zur
rechten Zeit erwacht, so wäre es vielleicht um
den einen oder andern, ja, vielleicht um uns
alle, geschehen gewesen.

Ich begab mich in Alices Ecke und berührte
sie leise. Sie war kalt wie Eis. Ich trug sie aus
ihrem Schlupfwinkel, der immer der kälteste

war, in die Nähe des Feuers; denn die Wärme
kam des Vorhangs wegen nicht richtig zu ihr.

Ich machte schnell heiße, wollene Tücher und
wickelte sie hinein. Einen heißen Stein, in ein

Tuch gewickelt, legte ich ihr aus die Brust.
Eine Stunde verging, bis sie wieder ruhig

atmete. Dann schlug sie auch die Augen wieder

auf.
Ich fühlte nach ihrem Puls. Er ging schnell

und unregelmäßig. Sie mußte Fieber haben und
mir wurde ganz angst um ihr Leben.

Schnell bereitete ich eine Tasse Bouillon für
sie und gab sie ihr zu trinken. Das kräftigte
nnd beruhigte sie Wohl, aber sie verfiel in einen

fieberigen Schlaf, in dem sie oft von ihrem
Manne sprach und immer sagte: „So, also habe
ich Dich doch endlich wieder gefunden... jetzt

gehen wir aber nie mehr zur See."
Volle zehn Stunden saß ich neben ihrem
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Sager. Sie giefiet petminberten [id) unb ißt
©tßlaf mutbe rußiger, ber Sltem regelmäßig.

Sobmübe legte aitd) idj micß I)in, r.acßbem idj
9Sac unb Steig ben Sluftrag gegeben batte, gu
madjen unb bag geuet ïrâftig gu unterteilen.

.gcß meiß uid)t, mie lange mein ©cßlaf ge=

bauert ßaben mocßte; benn icfj ßatte gang bet=

geffen, naäj ber Ußt gu feßen. gebenfaïïg aber
berfpütte icß gemaltigen ipunger unb Surft.

Sag geüet brannte ßed int [Räume, unb
man tonnte oßne Sicßt, bag ja bie reine ißlage
mar, feßen.

Set See unb bie belegten State [cßnedten mit
mie nie. gcß bat autß Silice, ettoag gu effen, abet
fie mar nicßt bagu gu bemegen.

Seinaße gmei Sage betgingen, oßne baß [ie
aucß nut bag ©eringfte gu ficß genommen ßätte.
Slbet am btitten Sage ging icß gang enetgifdj
bor. gd) bereitete miebet eine Saffe SouiUon
mit ©i unb micß nicßt bon bet ©teile, big [ie
alleg aufgegeffen ßatte,

©ie moïïte immer [cßlafen, abet id) burfte eg

ja nid)t gulaffen, [on[t märe [ie ficßet in ben
Sob ßinübetgefcßlafen.

Unterbeffen mutbe eg Seitfaßt unb aitcß bie=

[er Sag mutbe gebüßtenb gefeiert, umfo meßt,
ba eg bet erfte Sag mar, an bem Silice iß't Sager
miebet betlaffen ïonnte.

©ie faß moßl bleicß unb abgemagert aug, aber

ißt ©emüt mar menigfteng miebet ßeiter, unb
[ie ßatf audi tapfer Siebet fingen, eße mit ung
miebet niebertegten.

©ine fcßmete ©otge fiel mit bout ipetgen, ba
icß Silice miebet fo munter faß. Sun erft mar
icß ficßer, baß mit [ie in unfetet [Ritte beßalten
tonnten.

©ie begab ficß bon nun an aucß miebet [eben
Sag an bie ftifcße Suft, mag icß feßt begrüßte
unb befutibortete. SlECein aber moïïte fie nicßt
geßen; immer mußte icß fie begleiten.

gmmet nocß ftieg bie Slälte, unb unfete®Iei=
ber mürben butcß bag lange unb ununterbro»
cßene Stagen unb Satinfcßlafen immer bünnet
unb abgenützter.

@o gingen mit batan, fämtlicße ißelge unb
übrig gebliebenen Süd)et gugufcßneiben. Slug
ben Sobbenfeüen macßten mit Seinîleibet für
aüe biet; benn aucß Slliceg bleibet maten fabem
fcßeinig gemotben.

©rft moïïte fie einen Sod anfertigen. Slber

fie ließ ficß ßeleßten, baß Seinlleibet in ber
Jalten ©egenb mätnier ßielten unb überßaupt
borteilßafter mären, alg ein [Rod,

fcßtoeigerifcßer [Rofunfott.

gum ©lüd befaßen mit genitgenb Saue, bie
mir aufglimmten. Sie geïïe näßten mit bann
mit ben fo erßaltenen ©cßnüten gufammen.

[Radj eiltet SBocßie maten mit aïïe in ©gïimog
umgemanbelt, unb bie Seïannten in ©nglanb
ßätten ung gemiß nicßt miebet erïannt. Senn
§änbe unb ©eficßter maten fcßmatg mie bie

Sacßt felbet. gu mafdjen magten mit ung nicßt,
aug gurcßt, bie ^änbe ïônnten ung auffptim
gen unb mürben nicßt meßt ßeiten unb ïônnten
bot ©djrnetg gu nicßtg meßt gebraucßt metben.

ge länget, je meßt mürben mit butd) bag

eintönige Seben unb bie boïïïommene 0ebe unb
©tiÏÏe gum ©cßlafen getrieben, unb märe nicßt
fcßon bie [pälfte unfetet beredjneten geit ßinter
ung gemefen, fo mären Seben ober Sob aucß mit
balb gleichgültig gemotben.

Slbet nein! ©g mar fcßon ©rtbe Januar, unb
in btei [Sonaten beftanb bod) große Slugficßt

auf unfere [Rettung!
Slcß, mie oft nocß mußte icß ben einen ober

anbetn beg ÜSotgeng fdjimpfen unb fcßütteln
unb oft ©emalt anmenben — aber taug muß=
ten fie!

Stielg mat bet erfte, bet bie Situation nun
miebet begriff, unb oft fagte et gu mit, et ïônne
meine gäße Statut nicßt begreifen; et, ein fo

großer unb ftar'fer [Rann, müffe getabegu gegen

ficß ïâmpfen, um bem ©cßlaf nicßt gu ôetfaïïen,
unb icß, bet id) nur ßalb fo groß fei, ïonne bag

mit einet etftaunlicßen Seidjtigïeit.
Sag mat fa übertrieben; abet id) mußte moßl,

mie unb megßalb icß ïâmpfte: Sa icß erft aïïen
bag Seben gerettet ßatte, moïïte icß fie aucß am
Seben erßalten.

Rielg mutbe bon Sag gu Sag aufgemedter, id)

bagegen feben Sag mübet, unb eg Jam eine geit,
in ber icß, mie [Rae, einer gang mutlofen SSer=

faffung betfiel. Seßt mibetfußt mit bagfelbe,
mag aïïe bettoffen ßatte, feßt, ba bie anbetn
ben beginnenben ©ïorbut übetmunben ßatten,
padte et in icß.

Silice unb Rielg taten ißt [Röglidjfteg, gman=

gen mid), gu effen, trieben micß fötmlicß an bie

ftifcße Suft. ©g bauerte faft bietgeßn Sage; aber
ba naßm id) aïïe meine legten Gräfte gufammen
unb gmang mid) gut boïïen Sefinnitng, unb fieße
ba: eg gelang mit, miebet gu geßen, aufgulna»
cßen unb aitfgufteßen, mie gu Slnfang unb gleicß
ben anbetn.

gd) fcßtieb meine ©tïtanïung bem geftote=
neu grleifcß gu, unb beantragte begßalb, fobatb
bag Sßetter etmag ïlater metben mürbe, einen
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Lager. Die Fieber verminderten sich und ihr
Schlaf wurde ruhiger, der Atem regelmäßig.

Todmüde legte auch ich mich hin, nachdem ich

Mac und Niels den Auftrag gegeben hatte, zu
wachen und das Feuer kräftig zu unterhalten.

Ich weiß nicht, wie lange mein Schlaf ge-
dauert haben mochte; denn ich hatte ganz ver-
gefsen, nach der Uhr zu sehen. Jedenfalls aber
verspürte ich gewaltigen Hunger und Durst.

Das Feuer brannte hell im Raume, und
man konnte ohne Licht, das ja die reine Plage
war, sehen.

Der Tee und die belegten Brote schneckten mir
wie nie. Ich bat auch Alice, etwas zu essen, aber
sie war nicht dazu zu bewegen.

Beinahe zwei Tage vergingen, ohne daß sie

auch nur das Geringste zu sich genommen hätte.
Aber am dritten Tage ging ich ganz energisch
vor. Ich bereitete wieder eine Tasse Bouillon
mit Ei und wich nicht von der Stelle, bis sie

alles aufgegessen hatte.
Sie wollte immer schlafen, aber ich durfte es

ja nicht zulassen, sonst wäre sie sicher in den

Tod hinübergeschlafen.
Unterdessen wurde es Neujahr und auch die-

ser Tag wurde gebührend gefeiert, umso mehr,
da es der erste Tag war, an dem Alice ih'r Lager
wieder verlassen konnte.

Sie sah Wohl bleich und abgemagert aus, aber

ihr Gemüt war wenigstens wieder heiter, und
sie half auch tapfer Lieder singen, ehe wir uns
wieder niederlegten.

Eine schwere Sorge fiel mir vom Herzen, da
ich Alice wieder so munter sah. Nun erst war
ich sicher, daß wir sie in unserer Mitte behalten
konnten.

Sie begab sich von nun an auch wieder jeden
Tag an die frische Lust, was ich sehr begrüßte
und befürwortete. Allein aber wollte sie nicht
gehen; immer mußte ich sie begleiten.

Immer noch stieg die Kälte, und unsere Klei-
der wurden durch das lange und ununterbra-
chene Tragen und Darinschlafen immer dünner
und abgenützter.

So gingen wir daran, sämtliche Pelze und
übrig gebliebenen Tücher zuzuschneiden. Aus
den Robbenfellen machten wir Beinkleider für
alle vier; denn auch Alices Kleider waren faden-
scheinig geworden.

Erst wollte sie einen Rock anfertigen. Aber
sie ließ sich belehren, daß Beinkleider in der
kalten Gegend wärmer hielten und überhaupt
vorteilhafter wären, als ein Rock.

schweizerischer Robinson.

Zum Glück besaßen wir genügend Taue, die

wir auszwirnten. Die Felle nähten wir dann
mit den so erhaltenen Schnüren zusammen.

Nach einer Woche waren wir alle in Eskimos
umgewandelt, und die Bekannten in England
hätten uns gewiß nicht wieder erkannt. Denn
Hände und Gesichter waren schwarz wie die

Nacht selber. Zu waschen wagten wir uns nicht,
aus Furcht, die Hände könnten uns aufsprin-
gen und würden nicht mehr heilen und könnten
vor Schmerz zu nichts mehr gebraucht werden.

Je länger, je mehr wurden wir durch das
eintönige Leben und die vollkommene Oede und
Stille zum Schlafen getrieben, und wäre nicht
schon die Hälfte unserer berechneten Zeit hinter
nns gewesen, so wären Leben oder Tod auch mir
bald gleichgültig geworden.

Aber nein! Es war schon Ende Januar, und
in drei Monaten bestand doch große Aussicht

auf unsere Rettung!
Ach, wie oft noch mußte ich den einen oder

andern des Morgens schimpfen und schütteln
und oft Gewalt anwenden — aber raus muß-
ten sie!

Niels war der erste, der die Situation nun
wieder begriff, und oft sagte er zu mir, er könne

meine zähe Natur nicht begreifen; er, ein so

großer und starker Mann, müsse geradezu gegen
sich kämpfen, um dem Schlaf nicht zu versallen,
und ich, der ich nur halb so groß sei, könne das

mit einer erstaunlichen Leichtigkeit.
Das war ja übertrieben; aber ich wußte Wahl,

wie und weshalb ich kämpfte: Da ich erst allen
das Leben gerettet hatte, wollte ich sie auch am
Leben erhalten.

Niels wurde von Tag zu Tag ausgeweckter, ich

dagegen jeden Tag müder, und es kam eine Zeit,
in der ich, wie Mac, einer ganz mutlosen Ver-
fassung verfiel. Jetzt widerfuhr mir dasselbe,

was alle betroffen hatte, jetzt, da die andern
den beginnenden Skorbut überwunden hatten,
packte er mich.

Alice und Niels taten ihr Möglichstes, zwan-
gen mich, zu essen, trieben mich förmlich an die

frische Lust. Es dauerte fast vierzehn Tage; aber
da nahm ich alle meine letzten Kräfte zusammen
und zwang mich zur vollen Besinnung, und siehe

da: es gelang mir, wieder zu gehen, aufzuwa-
chen und aufzustehen, wie zu Ansang und gleich
den andern.

Ich schrieb meine Erkrankung dem gefröre-
nen Fleisch zu, und beantragte deshalb, sobald
das Wetter etwas klarer werden würde, einen
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©tteifgug git unternehmen, um einen 5ßoIar=

fud)S ober auch einen Säten gu erlegen.
©g tear in einer ftetnljellen, pradjtboKen,

toeltüerlorenen Staff, unb eine gtattfige ijälte
herrfdjfe unter beut Rimmel. ©a ertoadjte ich

an einem fonbetbaten ©etäuffj. ©in Stummen
brang butch ben ®amin in unfete glitte herab.

3;ch etffjtaï unb machte Sicht. Sind) Sieig et=

toadjte unb jagte: „®aS ift jebenfaltg ein ©iS=

Bär, ber unS gerochen unb alfo Sljajaetit auf unS
hat."

(Schnell unb leije nahm ich ^ie Sitdjje bon
ber Söanb unb ich!ich mich ïjmaug.

Stielg hatte 9tedjt gehabt: ©in gtojjeS Säet
ftanb auf unfetm Süttenbach unb ftrefte ben

Stopf in ben Samin hinunter.
fgdj nahm ihn in altet Suhe auf§ ®otit. ©t

muhte mich aber bemerft haben, beim et gog
ben Sopf guriif. SIbet im gleichen Slugenbtif
trachte mein ©djuh unb bet Sät fiel fopfübet
bom ©adj in ben ©djnee: äßag luit am Slbenb

gubor getoitufdjt unb Befprochen hatten, toat
nun beg Storgeng in bet gtülje faft ohne 31m

fttengung bertoirflicht tootben.
Stac unb Silice ertoadjteu ob bem ©djuh unb

tarnen heraufgelaufen unb ftaunten erft unb
freuten fidj bann mit unS, baff eg feit langen
SBodjeu enblidj Inieber einmal gang ftifdjeS
$Ieifdj geben füllte. .Sag gtü|jiücf tourbe benn
auf) mit Sätenfchuitgel eingeleitet, too'hingegeu
eg gum Stittageffeu einen feinen Sraten git
meinen felbftgemadjteu Subeln gab.

©ag Säremgeft belebte uug aufg Seite.
Dtadj einigen Siagen unternahmen toit einen

tteinen ©tteifgug. Sei ber gtohen Staffe ©djnee
tarnen toit gtoat nicht toeit unb hatten toeiter
auf) ïeiit ©lüf, benn nicht ein Sögel, nicht ein
Siiet toat toeit unb Breit gu entbecfen. SBit fahen
nichts alf bie bämmetige (Schneehelle unb bie
îalten ©terne übet uug. immerhin toat bet

"©ang für unfere ©efunbljeit bodj bon gtoffem
Suhen...

©g toat fcfjon über Stitte gebruar getoorben
itnb bag äöetter begann ftürmiff) gu toetben.
SBitbeltoinbe mit heftigem ©cbueegeüöbcr feigten
ein, unb jeben Stotgen muhten toit einen Serg
bon ©djnee bot unfeter Säite toegräitmen, bamit
toit einigermahen ijSIatg gum ipolghafen be=

tarnen.
Oft muhten toit tatfädjlidj ftunbenlang at=

Beiten, um genügenb Suftgutritt gut ipiitte gu
haben; benn fonft brannte unfet freuet fcfilecfjt
ober gar nicht.

©et gebruat toar aber auch &er tältefte unb
fdjneereichfte Stonat bon alten, unb bon $tu£)=

lingfahnung berfpürten toit gar nichts.
ilnfet Sidjtöl tourbe nun auch toiebet feljx

fnapp, unb toit fdjltefen bis fpät in jeben Siag

hinein, nur um ben Ölborrat gu ftrefen. ©arin
aber tag toiebetuin eine gtohe ©efaf)r, beim toit
berfielen abetmalg einer unrettbaren, trüben
©timmung.

©tunbentang fahen toit ba, oigne bah einet
ein SSott jagte ober auch nur bag geuer fchürte.
Sut Silice jagte hie unb ba gu mit: „Steh, toäte
ich bodf mit meinem Siebften tief im StcereS=

gtunb begraben unb hätte feine ©orgen mehr."
3sc(j tröftete fie oft unb flöhte ihr Stut ein,

unb ich betmochte eS auch, ba ich fa mußte, bah
bie fdjtoerfte Qeit hinter unS tag unb bet $tüh=
ting ja batb inS Sanb giehen toürbe, bet unS eine

balbige unb glüflidje Settung bethieh-
SBit muhten alle tüchtig fämpfen, um nidjt

noch, jo futg bot bem erfe'hnten Slitfbtudj, bem

©fotbut gu erliegen.
Stii alter Stühe unb Slufopferunggfähigfeit

gelang eS mit toiebet, ettoaS früher aufgufteljen
unb meine ftameraben an bie ftifdje Suft gu

bringen.
©nblidj auf) liehen bie ©türme ettoaS nach

unb toit fonnten toiebet auf bie Sagb geigen,

toag für unS öuherft nottoenbig toat; benn

gleiff) unb $eit toareu feige fnapp getoorben.
®ie ©pecHampe, bie toit feit einiget Qeit

brannten, leuchtete nur mehr jfjledjt unb ruhte
ber mähen, bah mit ben Suff mit ber ©chaufet
bon ben SBänben hätten fratgen fönnen.

©etabe am erften Stag, als toit enblich toie=

bet auf Steer faineit, gelang eg Sieig, ein 3BaI=

roh gu jehiehen, unb eg gab, neben bielemgett
für bie Sampe, toiebet gute Seeffteafg unb

ftijdjeg Steifch für eine Seihe bon ©age it.
Sann trat toiebet ein ©ti'ttftanb ein in um

jeter Sutigfeit. ®ie Stßelt toar gleidjmüjhg bum
fei unb tot, rtnb bie Stenjdjen in i|t trüb unb

traurig. ®ie Sacht enbete nie, bie Qeit tourbe

unerträglich lang
©inest StorgenS abet, if) glaube, eg toat am

gtoeiten Stärgtage, als if) getabe mit Srot=
bafen befhäftigt toar, fanb if) SHice in einer

gang trüben ©timmung.
SIt§ ich fie fragte: „Stein liebef islinb, toa§

fehlt SDit benn?" fing fie an gu fhluchgen unb

ffgaute mich, atS fie fidj triebet gefajjt hatte, an
unb fagte: „tpeute ift mein 24. ©eburtStag.
®rei ©eburtStage habe if) mit meinem Staun
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Streifzug zu unternehmen, um einen Polar-
fuchs oder auch einen Bären zu erlegen.

Es war in einer sternhellen, prachtvollen,
weltverlorenen Nacht, und eine grausige Kälte
herrschte unter dem Himmel. Da erwachte ich

an einem sonderbaren Geräusch. Ein Brummen
drang durch den Kamin in unsere Hütte herab.

Ich erschrak und machte Licht. Auch Niels er-
wachte und sagte: „Das ist jedenfalls ein Eis-
bär, der uns gerochen und also Appetit auf uns
hat."

Schnell und leise nahm ich die Büchse van
der Wand und schlich mich hinaus.

Niels hatte Recht gehabt: Ein großes Tier
stand aus unserm Hüttendach und streckte den

Kopf in den Kamin hinunter.
Ich nahm ihn in aller Ruhe aufs Korn. Er

mußte mich aber bemerkt haben, denn er zog
den Kopf zurück. Aber im gleichen Augenblick
krachte mein Schuß und der Bär fiel kopfüber
vom Dach in den Schnee: Was wir am Abend

zuvor gewünscht und besprochen hatten, war
nun des Morgens in der Frühe fast ohne An-
strengung verwirklicht worden.

Mac und Alice erwachten ob dem Schuß und
kamen herausgelaufen und staunten erst und
freuten sich dann mit uns, daß es seit langen
Wochen endlich wieder einmal ganz frisches
Fleisch geben sollte. Das Frühstück wurde denn
auch mit Bärenschnitzel eingeleitet, wohingegen
es zum Mittagessen einen feinen Braten zu
meinen selbstgemachten Nudeln gab.

Das Bären-Fest belebte uns aufs Neue.

Nach einigen Tagen unternahmen wir einen
kleinen Streifzug. Bei der großen Masse Schnee
kamen wir zwar nicht weit und hatten weiter
auch kein Glück, denn nicht ein Vogel, nicht ein
Tier war weit und breit zu entdecken. Wir sahen
nichts als die dämmerige Schneehelle und die
kalten Sterne über uns. Immerhin war der

'Gang für unsere Gesundheit doch von großem
Nutzen...

Es war schon über Mitte Februar geworden
und das Wetter begann stürmisch zu werden.
Wirbelwinde mit heftigern Schneegestöber setzten

ein, und jeder: Morgen mußten wir einen Berg
von Schnee vor unserer Türe wegräumen, damit
wir einigermaßen Platz zum Holzhacken be-

kamen.

Oft mußten wir tatsächlich stundenlang ar-
besten, um genügend Luftzutritt zur Hütte zu
haben; denn sonst brannte unser Feuer schlecht

oder gar nicht.

Der Februar war aber auch der kälteste und
schneereichste Monat von allen, und von Früh-
lingsahnung verspürten wir gar nichts.

Unser Lichtöl wurde nun auch wieder sehr

knapp, und wir schliefen bis spät in jeden Tag
hinein, nur um den Ölvorrat zu strecken. Darin
aber lag wiederum eine große Gefahr, denn wir
verfielen abermals einer unrettbaren, trüben
Stimmung.

Stundenlang saßen wir da, ohne daß einer
ein Wort sagte oder auch nur das Feuer schürte.

Nur Alice sagte hie und da zu mir: „Ach, wäre
ich doch mit meinem Liebsten tief im Meeres-

gründ begraben und hätte keine Sorgen mehr."
Ich tröstete sie oft und flößte ihr Mut ein,

und ich vermochte es auch, da ich ja wußte, daß
die schwerste Zeit hinter uns lag und der Früh-
ling ja bald ins Land ziehen würde, der uns eine

baldige und glückliche Rettung verhieß.
Wir mußten alle tüchtig kämpfen, um nicht

noch, so kurz vor dein ersehnten Aufbruch, dem

Skorbut zu erliegen.
Mit aller Mühe und Aufopferungsfähigkeit

gelang es mir wieder, etwas früher aufzustehen
und meine Kameraden an die frische Luft zu
bringen.

Endlich auch ließen die Stürme etwas nach

und wir konnten wieder auf die Jagd gehen,

was für uns äußerst notwendig war; denn

Fleisch und Fett waren sehr knapp geworden.
Die Specklampe, die wir seit einiger Zeit

brannten, leuchtete nur mehr schlecht und rußte
dermaßen, daß wir den Ruß mit der Schaufel
von den Wänden hätten kratzen können.

Gerade am ersten Tag, als wir endlich wie-

der ans Meer kamen, gelang es Niels, ein Wal-
roß zu schießen, und es gab, neben vielem Fett
für die Lampe, wieder gute Beefsteaks und

frisches Fleisch für eine Reihe von Tagen.
Dann trat wieder ein Stillstand ein in un-

serer Tätigkeit. Die Welt war gleichmäßig dun-
kel und tot, und die Menschen in ihr trüb und

traurig. Die Nacht endete nie, die Zeit wurde

unerträglich lang...
Eines Morgens aber, ich glaube, es war am

zweiten Märztage, als ich gerade mit Brot-
backen beschäftigt war, fand ich Alice in einer

ganz trüben Stimmung.
Als ich sie fragte: „Mein liebes Kind, was

fehlt Dir denn?" fing sie an zu schluchzen und

schaute mich, als sie sich wieder gefaßt hatte, an
und sagte: „Heute ist mein 2ll. Geburtstag.
Drei Geburtstage habe ich mit meinem Mann
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berleBt urtb fie tpaten bie fdjönften, urtb jetgt
Bin icfj fû berlaffen, imb ici) glaube nic^t, baff
id) je Bon I)ier toegïomnte unb toit gerettet
toetben."

,,©ag leitete," fagte id), „mufft ©u ©it mt=

Bebingt aug bem ®of)f fd)Iagen. ©enn in btei
fDconaten, bielleidjt fdjott in gel)tt SBodjett gietjeit
toit nctd) bet SSeftïiifte unb bort treffen toit ein

©djiff, bag ung nad) §aufe tragt."
8hto ©emüt heiterte fid) Bei biefett SBotten

audj iniebet auf, unb fte toittbe mitteilfamer.
©ie ging batauf mit 9Jîac unb Sîielg auf bie

^agb unb erlegte mit ben Beiben einige ©d)ttee=

îjûîjnet, bie toiebet ïjetgeïommen gu fein fdjie=

n en.
SJÎit ,S3eiBt)unget berfdjtangen bie QxtriicFge=

fommenen meine ïïtetjlfufifie.
3fn bet legten Qeit hatte fonft Silice bieSHtdje

Befotgt, unb fie Blatte in biefet ©aclje eine butd)=
aug gefdjidte Ipanb.

3BaB)tenb Silice bag ©efdjitt rein toufcfj, font
fie auf einmal mit ©reinen in ben SCugen auf
mid) git unb fagte, Stielg B)aBe fie um if)te§anb

gebeten unb aid fie itjm geanttoortet fjabe, fie
fönne nid^t, fei er ihr fel)t Böfe gemotbeit unb
t)abe fie Beteiligen Inolten, fo baff fie il)in attggc=
totdjen unb auf ben tpeimtoég geflohen fei.

©iefe gange ©ad)e hatte icfj ja fdjott lange Be=

merit, baff et abet auf eine abfd)Iägige SCnt=

mort I)in fo ungenieffBat toetben tonnte, l)iitte
id) nie geglaubt.

®g betging eilt ©ag, unb am nädjften fragte
idj if)n: „SBatunt Bift ®u fo Bogartig in ben
legten ©agen?"

@t toottte abet nicfjt tjetaug mit bet ©fitadje.
Stun fagte icfj if)iu, bafg icfj Bereitg toiffe,

tootum eg fid) l)anble unb et möge bod) fo bet=

nünftig fein, bie gange ©efcf)id)te when gu Iaf=

fen, big toit gerettet fein toütben, bamit toit
toenigfteng ben Steft unfetet SSetBannung in
©inigteit, gtieben unb gtoettbe in bet fpiitte
unfeteg gemeinfamen llnglücfg berBtingen
tonnten.

®r natjrn meine SBorte tttl)ig itnb gelaffen
I)in, oBfdjon id) in feinen 8ügen ettoag toie §af)
gegen midj aufftadetn fat), ($ortfe|nng folgt.)

Sonniger £erbf!facj am See.

stings bie ©Belt fo lic£)t unb klar,
îôie's im |cf)önen 9Iîaien mar.
StdjterfüIIf ber golbne ©ag.
Stmt trinke ©onne, etfs mintern mag —
©ie ftlbert)eEen
©Sellen

Singen
ßeife, teife

Siebe alte Stmmenroeife. ^afofi Srieblt.

©er Serner 9ïlaler fRuöolf 9Hüngerf.
Sie ©tauetfunbe bout Ipinfdjieb Siubolf

STcüngetg, bie bot einigen ©agen bon töern aug=

ging, I)at überall SCnteilnatjme unb ein ernfteg
Sefinnen auf bie großen SSerbien'fte bief eg 2ftan=
neg gelnedt. ©enn ffhrbolf SJtiinger ift bem

©chtoeigetbolï fein llnBe'fanniet. Siidjt nur, baff

et im toeitetn llmtteig feinet eigentlichen Ipen
mat in fo mandje Äitdje butdj ein fitaditigeg
garBfenftet Slnmut unb Slnbadft hineinmalte,
ober baff et bet ©tabt üöetn im großen ,st:oti>

Baugtedet eine bollgtitmlidje ©etjengtoütbigteit
bon bet edjten, guten SItt fdfen'fte bon aïï ben

SSapfien, ©Reiben unb Itttunben gang gu
fd)toeigen) — nein, toeit übet bieg ©djaffeng=
gebiet tjiuaug ift SMngetg Ihntft mit bem

©djtoeigetbol! aitfg innigfte betBunbett butdj bie

hetbottagenben Söudjiriuftrationen — eg fei
tjiet borerft nut auf ben Stöfeligarten fjingetoie-
fett — bie uttgetoöhnlidj ftarfe SSetBreitung fau=
bett uttb a Ig ein îjetgîgafter Stugbtitd fdjtoeige»

tifcfjen SBefeng febetmann für fid) getoartnen.
£äf;t fidj bocfj eine 23üdf)etteif)e toie bet Slöfeli»
garten heute gar nicht uteljt aug itnferer Kultur
unb unfetm 23oI'fgtum toegbenten.

SBenn je bott einem fö'ünftler gefagt Inetbeit

batf, et fei aug beut SSoIte Ifetbotgegangeit, fo

trifft bieg auf Sïubolf SOfünget git. ©ein ©dhaf=

fen ift toie bag tßoffglieb felBet: Stug bet unber=
Bilbeten ©eele beg heimatlichen ©tammeg het=

botgegangen, $Ieifdj bon unfetm Sletfdj unb
Slut bom unbetmifchten, toatmen @<htoeiget=

Blut, llnb baBei boch immer mit einem 8ug
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Verlebt und sie waren die schönsten, und jetzt
bin ich so verlassen, und ich glaube nicht, daß
ich je von hier wegkomme und wir gerettet
werden."

„Das letztere," sagte ich, „mußt Du Dir un-
bedingt aus dein Kops schlagen. Denn in drei
Monaten, vielleicht schon in zehn Wochen ziehen
wir nach der Westküste und dort treffen wir ein

Schiff, das uns nach Hause trägt."
Ihr Gemüt heiterte sich bei diesen Worten

auch wieder auf, und sie wurde mitteilsamer.
Sie ging darauf mit Mac und Niels auf die

Jagd und erlegte mit den beiden einige Schnee-

Hühner, die wieder hergekommen zu sein schie-

nen.
Mit Heißhunger verschlangen die Zurückge-

kommenen meine Mehlsuppe.

In der letzten Zeit hatte sonst Alice die Küche

besorgt, und sie hatte in dieser Sache eine durch-
aus geschickte Hand.

Während Alice das Geschirr rein wusch, kam

sie auf einmal mit Tränen in den Augen auf
mich zu und sagte, Niels habe sie um ihre Hand

gebeten und als sie ihm geantwortet habe, sie

könne nicht, sei er ihr sehr böse geworden und
habe sie beleidigen wollen, so daß sie ihm ausge-
wichen und auf den Heimweg geflohen sei.

Diese ganze Sache hatte ich ja schon lange be-

merkt, daß er aber auf eine abschlägige Ant-
wart hin so ungenießbar werden konnte, hätte
ich nie geglaubt.

Es verging ein Tag, und am nächsten fragte
ich ihn: „Warum bist Du so bösartig in den

letzten Tagen?"
Er wollte aber nicht heraus mit der Sprache.
Nun sagte ich ihm, daß ich bereits wisse,

worum es sich handle und er möge doch so ver-

nünftig sein, die ganze Geschichte ruhen zu las-
sen, bis wir gerettet sein würden, damit wir
wenigstens den Rest unserer Verbannung in
Einigkeit, Frieden und Freude in der Hütte
unseres gemeinsamen Unglücks verbringen
könnten.

Er nahm meine Worte ruhig und gelassen

hin, obschon ich in seinen Zügen etwas wie Haß
gegen mich aufflackern sah. (Fortsetzung folgt.)

Sonniger Herbsttag am See.

Rings die Welt so licht und klar,
Wie's im schönen Maien war.
Lichterfüllt der goldne Tag.
Nun trinke Sonne, eh's wintern mag! —
Die silberhellen
Wellen

Singen
Leise, leise

Liebe alte Ammenweise. JakoZ suê
Der Berner Maler Rudolf Münger

Die Trauerkunde vom Hinschied Rudolf
Müngers, die vor einigen Tagen von Bern aus-
ging, hat überall Anteilnahme und ein ernstes
Besinnen auf die großen Verdienste dieses Man-
nes geweckt. Denn Rudolf Münger ist dem

Schweizervolk kein Unbekannter. Nicht nur, daß

er im weitern Umkreis seiner eigentlichen Hei-
mat in so manche Kirche durch ein prächtiges
Farbfenster Anmut und Andacht hineinmalte,
oder daß er der Stadt Bern im großen Korn-
Hauskeller eine volkstümliche Sehenswürdigkeit
von der echten, guten Art schenkte von all den

Wappen, Scheiben und Urkunden ganz zu
schweigen) — nein, weit über dies Schaffens-
gebiet hinaus ist Müngers Kunst mit dem

Schweizervolk aufs innigste verbunden durch die

hervorragenden Buchillustratianen — es sei

hier vorerst nur auf den Röseligarten hingewie-
sen — die ungewöhnlich starke Verbreitung fan-
den und als ein herzhafter Ausdruck schweize-

rischen Wesens jedermann für sich gewannen.
Läßt sich doch eine Bücherreihe wie der Röseli-
garten heute gar nicht mehr aus unserer Kultur
und unserm Volkstum wegdenken.

Wenn je von einem Künstler gesagt werden

darf, er sei aus dem Volke hervorgegangen, so

trifft dies auf Rudolf Münger zu. Sein Schaf-
sen ist wie das Volkslied selber: Aus der unver-
bildeten Seele des heimatlichen Stammes her-

vorgegangen, Fleisch von unserm Fleisch und
Blut vom unvermischten, warmen Schweizer-
blut. Und dabei doch immer mit einem Zug
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